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Der alte Lanöftreicher .
Skizze aus Flandern von C y r i e l B u i s s c.

Wie viele Jahre habe ich den alten Landstreicher in die Fabrik
kommen , einige Monats dort bleiben und dann wieder verschwinden
sehen l . . .

Louis hieß er . Er war nicht mehr junq vielleicht um die
Fünfzig , als er zum erstenmal vor mir auftauchte .

' s ist , als sähe ich es heute noch . Es war gegen Abend an
einem stürmischen , regnerischen Novembertag . Plötzlich stand er
da zwischen den schnurrenden Maschinen , tropfnaß , gebückt und zu ?
sammenschauernd , beinahe ohne Kleider , mit einein in ein duniel -
rotes Tuch gebundenen Päckchen in der Hand . Er kam wie vom
Regenhimmel gefallen und fragte mit leiser Stimme :

„ Mein Herr , könnt ich hier nich Arbeit kriegen ? "
Die erste Antwort war ein träges Kopsschütteln und ein ab -

weisendes Nein . Fast stets ist die erste Antwort des Arbeitgebers
ein träges Kopfschütteln und ein abweisendes Nein . Fast immer
ist solch ein Arbeiter ein Feind , der etwas Unbilliges verlangt .

„ Ach Herr, " sagte er leise im Ton klagenden Vorwurfs ; und
diese wenigen Worte , die von so tiefer Enttäuschung zeugten ,
rührten mich und brachten meinen Entschluß zum Wanken .

Nötig hatten mir ihn nicht . Fast niemals haben Arbeitgeber
Arbeiter nötig . Arbeiter , arme Leute gibt es stets im Uebersluß .
Aber wir konnten ihn doch gebrauchen , und so zauderte ich noch
eine Weile , während ich ihn noch einmal in seinem ärmlichen ,
durchnäßten Flaus musterte und er fröstelnd und wie ein armer
Sünder dastand und es draußen vom immer schwärzer werdenden
Himmel aufs neue zu gießen begann .

« Tun Sie ' s aus Barmherzigkeit , Herr, " sagte er ; „ geben Sie
nur , was Sie wollen : ein Bett , ein Stück Brot , mehr brauch ich
nich . "

Er bat nicht mit Bcttlerdemut ; es lag sogar etwas Gutmütig -
Herablassendes in seinem Ton . Er wollte kein Mitleid , kein
Almosen ; es Ivar , als wollte er sagen : komm , sei nicht kleinlich ,
lüs nur , »vas liegt dran , es wird dich nicht gereuen .

Es war sehr seltsam , aber plötzlich fühlte ich in diesem arm -
seligen Schlucker eine Art Uebcrlegenhcit über mich . Wie stand ich
unschlüssig und zaudernd da , während er so frank und frei mit
seinem Angebot zu mir kam ! Ich fühlte , jetzt noch unbewußt , in
ihm die Ueberlegenheit des Nichtbesitzenden gegen den Wohlhaben -
den . Erriet er meine Gefühle ? Oder war auch er sich seiner
Ueberlegenheit bewußt ? Wenigstens strahlte etwas wie ein ironi -
sches Lächeln aus seinem kühnen Blick , während er auf meine Ant -
wort wartete .

Ich schlug die Augen nieder , und leise , schüchtern , verlegen
war meine Antwort , daß wir ihn nehmen würden .

Er war ein geschickter , fleißiger und flinker Arbeiter . Nie -
malS mußte er angespornt werden . Seine großen Hände waren
immer bereit zum Anpacken . Früh um sechs Uhr war er auf seinem
Posten ; um zwölf Uhr ging er irgendwo essen . Wo ? was ? ist mir
stets ein Rätsel geblieben . Nach kaum einer Stunde war er wieder
zurück und arbeitete bis abends .

Es hieß , daß er in einer kleinen Kneipe außerhalb des Dorfes
esse und schlafe, doch schien er keine Eile zu haben , dahin zu ge -
langen , denn oft fand ich ihn noch spät am Abend in der Fabrik ,
drunten bei den lohenden Oefen , die Tag und Nacht brannten .

Dort saß er oft , seine Pfeife rauchend , auf einem Haufen Säcken
ausgestreckt , bei den Männern der Nachtschicht . Seine struppigen
Haare und sein grauer Bart waren wie mit rotem Gold Übergossen ,
sein braungebranntes Gesicht glühte . Seine alten grünlichen
Augen starrten nachdenklich in die lohenden Feuer und schienen
Gedanken zu verfolgen , die er nicht in Worten ausdrückte . Nach
Unterhaltung hatte er kein Bedürfnis ; er schien nur dazubleiben ,
um sich an der Wärme und Geselligkeit zu hegen , und auf die

Fragen der Männer , die gerne einiges aus seinem früheren Leben
erfahren hätten , antwortete er mit kurzen zerstreuten Sätzen , die
keinen Aufschluß gaben .

„ War hier , war dort, " so lautete stets seine Anttvort , wenn sie
in ihn drangen , und mehr war aus ihm nicht herauszubringen .
Auch wenn sie ihn fragten , ob er beabsichtige , in der Fabrik zu
bleiben , zuckte er nur die Achseln und gab keinen klaren Bescheid .
Hatte er noch Eltern , Schwester , Brüder , sonstige Angehörige ?
War er verheiratet gewesen und hatte er Kinder ? Das alles blieb
ein Rätsel .

So ging der lange , raube , träge Winter zu Ende . An dem

monatelang dumpfgrau gewesenen Himmel erschien wieder Blau

Die Crweckung öer Nana Carmen .

nj Von Ludwig Brinkmann .

Es sind wieder stille , fast arbeitslose Zeiten für mich ge -
kommen . Stuart dringt weiter in seinen Berg vor ; seine
Tätigkeit wird mit jedem Schritte , den er vorwärts kommt ,

immer leidenschaftlicher , fieberischer . Aber uns alle hat eine

gewisse Neugierde und Spannung ergriffen , lvie wohl das

Ende des dunklen Höhlengangcs aussehen mag , was die ver -

lassencn Werkstcllen offenbaren mögen . Dazu erhöhen sidj die

Schwierigkeiten . Vor allen Dingen wird das Wasser , das aus

dem Berge strömt , reicher , lästiger , und Stuarts Leuten gefällt
die Leidenschaft seines Vordringens nicht . Fast ständig muß
er allzu träge , aufsässige Burschen entlassen , neue anlernen ,

die nach dem ersten Zahltage rasch wieder davonlaufen ; ich

weiß , sie murren alle über die moralische Hetzpeitsche , die

Stuart stets über ihren Köpfen schwingt .
Einen Plan hat er ganz aufgeben müssen , den Gedanken

in einer zweiten Schicht Nachtarbeit verrichten zu lassen .

Dazu ließen sich die Leute nicht bewegen ; im Lande Manana

ist die Tagesarbeit allein schon allzu große Mühe . Im Herzen
ist inir dieser Mißerfolg gar nicht so unangenehm . Stuart
rechnete natürlich darauf , daß i ch einen Teil der Nachtschichten
übernehmen sollte , und ich bin doch so wenig fachkundiger
Bergmann , so wenig dazu geschaffen energischer Sklaven¬

aufseher zu sein .
Ich habe also wieder für meinen Garten Zeit . Er fängt

an , mir Freude zu bereiten . Die erste Ernte habe ich halten
können : prächtige Erdbeeren und Eyntaloupen und auch
andere Melonen in Fülle . Selbst Stuart ist jetzt begeistert ,
wenn auch aus ganz materiellen Motiven ; sein Friihstückstisch
ist nun angenehm bereichert . Die jungen Eichen , die ich um

die Gebäude babc setzen lassen , siabcn die Verpflanzung gut
überstanden : ebenso die Viangobäume . Die Fächerpalmen zu
erwähnen ist kauin der Mühe wert ; die gedeihen hierzulande
ja von selbst . Und ich hoffe , daß dereinst das ganze Tal eine

blühende Plantage sein wird ; die Bewässerung macht mit ein

oder zwei Pumpen keine Schwierigkeit , und den nahrhaften
Humus werden wir schaffen ; der kleine Anfang , den ich mit

Aufschüttungen gemacht , ist recht vielversprechend . Vor allen

Dingen habe ich nun ausreichende und bereitwillige Unter -

stützüng und bin nicht mehr ganz allein auf Tobar angewiesen .
Stuarts Arbeiterschaft hat sich ans fast zwei Dutzend Mann

erhöht , und die Hälfte davon ist mit ihren Familien in die ver -

und Licht und sonniger Raum , die ersten Blättchcn sproßten , die
ersten Vögel sangen , der frische Lenz evtvachtc .

Es war , als ob Louis nach und nach ein anderer Mensch
würde . Seine braunen furchigen Wangen nahmen eine lebhaftere
Farbe an , ein seltsamer Glanz strahlte aus seinen grünlichen
Augen , eine ausgeregte Ruhelosigkeit peitschte ihn von einem Ort
zum andern . Wiederholt fand ich ihn draußen im Freien stehen
und schauen , als sähe und höre er dort Dinge , die ihn über die
Maßen fesselten . Schnell zog er sich zurück , wenn «r meiner
ansichtig wurde , aber jedesmal kam er , wie unwiderstehlich ange -
lockt , nach einem Weilchen wieder .

Das währte so einige Wochen , in einem eigenartigen , belusti -
genden Wechsel von Aufregung und Ruhe , je nachdem draußen
sonniges oder trübes Wetter herrschte . Bis wir ihn eines Morgens
— eines Montagmorgens — zum erstenmal vermißten .

„ Wo ist Louis ? " fragte ich die anderen Leute verwundert .
Sie lächelten geheimnisvoll . Endlich antwortete einer .
„ Er is fort , Herr , er wird nich mehr kommen . "
„ Warum ? "
Wieder lächelten sie schweigend , als wären sie in Verlegenheit .
„ Weil die Vögel anfangen zu singen, " platzte einer plötzlich

lachend heraus .
„ Hat er das gesagt ?"
„ Ja , Herr , einen ganzen Monat lang hat er ' s gesagt . „ Die

Vögel dort in den Bäumen, " hat er gesagt , „die werch mich von
hier vertreiben, " hat er gesagt . "

Ich war ein wenig ärgerlich , ich fühlte mich von diesem Mann
hinters Licht geführt und nahm mir fest vor , ihn nie wieder auf¬
zunehmen .

*

Der liebe Lenz hatte ausgeblüht , der reiche Sommer hatte
seine Schätze über das Land verbreitet , der goldene Herbst streute
seine letzten Blätter auf die schlammigen Wege , die traurigen
Winterkrähen flatterten krächzend über das einsame nackte Feld ,
und schon längst hatte ich den abgerissenen Landstreicher vergessen .
als er plötzlich an einem düsteren Regenabend in der Fabrik wieder
vor mir stand genau wie das erstemal .

„ Was ! " rief ich erstaunt , und meine erste Bewegung war , ihn
sofort wieder hinauszuweisen . Aber es war etwas in diesem
Mann , eine geheime Macht , eine proletarische Ueberlegenheit , die
mich sofort entwaffnete und machtlos machte und mich drängte .
ihn anzuhören .

Ich wollte brummen , Vorwürfe erheben , ich wollte vor allen
Dingen wissen , warum er so mir nichts dir nichts� weggelaufen
sei und wie er jetzt zurückkomme , ärmer und abgerissener als je ;
aber es nützte alles nichts , er brummte sein gewöhnliches „ bin
hier und dort gewesen " ; er fragte mich einfach , ohne zu schmeicheln
und ohne sich zu schämen , ob ich ihn wieder nehmen wolle . Und
ich konnte nicht widerstehen , dieser elende Nichtbesitzcndc beherrschte
mich durch die Erhabenheit seiner völligen , selbst gewollten Armur :
ich nahm ihn wieder auf , zornig auf mich selbst und zornig auf
ihn , zornig vor allen Dingen auf meine feige Schwäche , die mich
wie eine verdiente Demütigung drückte .

Von dieser Zeit an ging es jedes Jahr den gleichen bestimmten
Gang . Mit den kurzen Tagen tauchte er auf , nahm seinen Platz
in der Fabrik ein , arbeitete fleißig den ganzen Winter , flog mit den
ersten schönen Tagen wie ein Vogel wieder ins Freie . Was er den
ganzen langen Sommer trieb , teilte er unS nicht mit und schien er
als ein großes Geheimnis für sich bewahren zu wollen . Immer
noch wie früher blieb seine einzige , unbestimmt ausweichende Ant -
wort :

„ Bin hier gewesen , bin dort gewesen . . . "
Bis ich an einem leuchtend schönen Frühlingsmorgen dahinter

kam ! ,
Es war am Rittsteig der Leie , die wie ein glänzendes flattern -

des Silberband zwischen dem endlosen Grün der Wiesen sich dahin -
schlängelte . Es war im heißen Sonnenschein der Mittagstundc ,
unter einem klaren blauen Himmel mit duftigweißen Wölkchen ,
die sich wie wunderlcicht dahingleitende Schifflein in den Tiefen
des Wassers spiegelten . Ein laues Lüftchen bewegte kaum das
träumerisch säuselnde Schilf am Ufer , und die ganze Atmosphäre
war von süßem Duft und Vogelsang erfüllt .

Da kam ein schwerbeladener Frachtkahn daher , gezogen von
vier Männern an einer langen dünnen Leine . Es war ein schönes ,
starkes Boot , mit Rosa , Braun und Grün bemalt , mit einem
vorspringenden Vorderstück , das einem menschlichen Gesicht ähnelte :
zwei schwarze Ankerketten - Augen und eine Art dichter roter
Schnurrbart , der wie die Lippe eines Riescnmundes das auf -

lasscnen , aber wieder aufgerichteten und ausgebesserten Hütten
eingezogen . Sic haben alle einen kleinen Garten zugewiesen
bekommen , und die Weiber müssen einen Teil des Tages auf
meiner Plantage arbeiten . Gerade die Verbindung von Berg -
bau und Pflanzung erscheint mir sehr verheißungsvoll , da die

Frauen der Bergleute auf diese Weise nützlich beschäftigt wer -
den und mit zum Unterhalte der Familie beitragen ; und selbst
den Männern ist Gelegenheit zur erfrischenden Arbeit unter

freiem Himmel gegeben , wenn die Arbeit der Mine einmal

ganz oder teilweise unterbrochen ist oder wenn zur Zeit der
Ernte besonders viele Hilfskräfte auf dem Laude crforder -
lich find .

Als ersten Versuch werde ich nun ein paar Felder mit
Mais und Magueyagaven , deren Saft das hiesige National -

getränt , den Pulque , liefert , bestellen lassen . Und sollten
meine Bemühungen von Erfolg gekrönt sein , so werde ich ver -
suchen wertvollere Produkte aufzliziehen , Tabak oder gar
Bauniwolle .

Natürlich die alte Schwierigkeit . Wir müßten noch viel
Grund und Boden dazu kaufen , um mit so großen Zielen eine
stolze Plantage zu schaffen . Aber Powell ! Nun , wir warten
auch damit auf spätere Zeiten . Und es ist schon etwas wert ,
einen kleinen Anfang zu schaffen , Erfahrungen zu sammeln ,
alles vorzubereiten ; das weitere wird sich dann von selbst ent -
wickeln .

Besonders Ward interessiert sich für meinen Garten , was
ich bei diesciu trockenen Zahlenmenschen kann , vormutet habe .
Ueberhailpt ist er von einer unergründlichen Natur ; es ist
unendlich schwer , in diese Seele einzudringen , die sich hinter
einer eisigen Schweigsamkeit verschließt . Wir waren uns bis -
her eigentlich fremd geblieben ; doch nun scheint es mir fast ,
daß er das Bedürfnis fühlt , sich ein wenig an mich auzu -
schließen . Mit rührender Liebe nimmt er sich meiner Bäum -
chcn an ; er erscheint mir fast ein liebevollerer Gärtner als ich
es bin . Nur ermüdet er bei körperlichen Arbeiten so leicht ;
er ist mehr eine Bureaunatur . Zudem scheint er sich vor

einigen Monaten eine arge Erkältung zugezogen zu haben , die
ihn nicht verlassen will ; ich höre ihn manchmal fast die ganze
Nackt husten . In diesem Klima ist mit solchen Dingen nicht
zu spaßen .

»

Ich wollte meine unfreiwillige Muße ausnützen und mir
einen schönen Tag bereiten . So entschloß ich mich , Herrn
Tickinson aufzusuchen ; er ist ein so prächtiger Mensch , von

unermüdlicher Arbeitskraft und Energie ; alle seine Gedanken

spritzende Wasser gierig cinzuschlucken schien . Die Männer auf
dem hohe »? Rittsteig hingen keuchend an dem Tau nach vorn , und

�ihr gebückter träger Gang machte den Eindruck , als ob sie jeden
Augenblick vor Erschöpfung zusammensinken würden .

Ich war aus die Seite gegangen und sah teilnehmend auf
die traurige Gesellschaft . Und plötzlich erkannte ich ihn , Louis , den
dritten in der Reihe , wie ein abgerackertes Tier gegen den Boden

gebeugt , mit seiner kurzen Tonpfeife im Mund .
„ Louis ! " rief ich erstaunt und meinen eigenen Augen nicht

trauend .
Rasch sah er auf , und sein braungebranntes , keuchendes und

schweißtriefendes Gesicht überflog plötzlich , wie das eines beschäm¬
ten jungen Mädchens , eine rote " Flamme .

„ Ha , Herr ! " sagte er nur und lächelte mich flüchtig an , mit
einem ' wunderlichen Ausdruck tiefer Schamhaftigkcit in seinen
hellen , grünlichen Augen .

Ich wollte noch etwas sagen , etwas fragen , aber da stand ich ,
stumm und reglos vor Ueberraschung , und konnte kein Wort hervor -
bringen . Lief er darum immer von uns weg ? War dies das
„ Bin hier gewesen , bin dort gewesen " , von dem er jeden Winter
sprach . . . ? . /

„ Schönes Wetter , nicht wahr , Herr ! " rief er selbst , sich schneller
als ich von seiner Verblüffung erholend .

Und fort war er , schwer an dem Tau hängend , den abgerackcr -
tcn Leib beinahe bis auf die Erde niedergebeugt , unsichtbar schon
zwischen den anderen , die nicht einmal autgeblickt hatten .

Das ist unsere letzte Begegnung gewesen .
Im nächsten Winter kehrte er nicht nach der Fabrik zurück .

War er tot ? Hatte er etwas anderes gefunden ? Wollte er nicht
mehr kommen ? Ich habe es nie erfahren und habe auch niemals
wieder etwas von ihm gehört .

Niemals mehr haben unsere Frühlingsvögelein ihn ins Freie
hinausgelockt . . . ( Deutsch von G. . Gärtner . )

Der Laubenkolonkst .
An Sonn - und Festtagen und auch werktags in den Abend -

stunden regen sich jetzt nicht nur in den Laubenkolonien , sondern
auch überall da in der weiteren Umgebung Groß - Berlins , wo bisher
Bau - und Oedland brach lag , fleißige Hände . Die Triebe der zeilig
gelegten ' Kartoffeln haben nun auch in den späten Sorten den
Boden durchbrochen . Mit dem Kartoffelkraut wetteifert das Unkraut ,
und da wird nun überall fleißig behackt , es zu vertilgen und den
Boden zu lockern . Zu dieser Hackarbeit und dann weiterhin zum
zweiten Behacken , mit welchem das erste mäßige Behäufeln Hand in
Hand gehen soll , bedient nian sich nin besten einer großen Spitz -
hacke , die das Erdreich tief lockert . Tief gelockerter Boden fördert
den Knollenansatz und verhindert außerdem das Austrocknen des
Erdreichs in der Tiefe . Ist die Bodenkrume hart und fest , so
vermag die Sonne dem Erdreich die Feuchtigkeit bis
in tiefere Schichten zu entziehen . Die Arbeit , die jetzt
beim Kartoffelanbau ans vormaligem Oedland geleistet wird ,
dürfte leider so manche Enttäuschungen mit sich bringen . Schon die
Trockenperiode des verflossenen Monats war ganz dazu geeignet , die

Hoffnungen des denkenden Kolonisten stark herabzumindern . Die
Ansicht , daß Kartoffelanbau keiner Bewässerung bedürfe , ist ganz
falsch , namentlich unter den Verhältnissen , wie sie in Groß - Berlin
borzuherrfchen pflegen . Die fast jährlich zu verzeichnenden längeren
Trockenperioden wirken auch auf die Entwicklung des Knollcnansatzes
außerordentlich hemmend ein . Im trockenen Sande der Mark ist
auf eine gute Kartoffelernte nur dann zu rechnen , wenn bei an -
dauernder Trockenheit zeitweilige ausgiebige Bewässerung einsetzen
kann . Solche ist aber nur da möglich , wo die angebauten Oed -
ländereien Anschluß an die Wasserleitung haben , was nur ganz aus -

nahmSweise der Fall ist , oder auch da, wo ergiebige Brunnen vor -
Händen sind , die auf Oedländercn gleichfalls überall fehlen . In
solchen Fällen muß man sich auf den Himmel verlassen , und wenn
der einen im Stiche läßt , ist ein Ernteergebnis , das
die aufgewendete Mühe auch nur einigermaßen lohnt ,
so gut wie ausgeschlossen . Ungünstig fällt weiter in die

Wagschale : erstens der Mangel an Humus und Nährstoffen des
Oedlandes , und zweitens das Vorhandensein ausdauernder und ein -

jähriger Unkräuter jeder Art . Wie viele harmlose Gemüter haben
nicht Rasenflächen umgegraben , um danach Kartoffeln zu legen . Man

glaube doch nicht , die Grasnarbe , die fast ausschließlich aus aus -
dauernden Gräsern und ebensolchen Unkräutern der verschiedensten
Art wie z. B. Löwenzahn , Gänseblümchen , Ackerwinde , Ackerampfer .
Weißklee usw. , zusammensetzt , durch einfaches Umgraben unschädlich

sind auf große Ziele gerichtet , die durchzuführen seine Kraft -
natur wohl befähigt ist ; dabei besitzt er eine schlichte Herzens -

gütc , fast Kindcreinfalt im freundschaftlichen Verkehre . Er

ist einer der wenigen Menschen , die man gelegentlich sucht , um

sich in ihrer Gesellschaft bei einer Pfeife Tabak einmal gründ »
lich auszuschweigen .

Oder war es doch etwas anderes , was ich da ivolltc ? Ich
glaube es fast , denn mich durchrieselte es so seltsam , als nach
der kurzen Begrüßung Dickinson mich plötzlich in das Wohn -
zimmer führte , um mich — feiner Gattin vorzustellen . — *

Meine Amerikanerin ! Sic begrüßte mich aufs herzlichste , er -

inncrtc sich unserer ersten Bekanntschaft auf der Bahnfahrt nach
Oaxaca und gab mir zu verstehen , daß ihr mein Besuch hoch¬
willkommen sei , da er eine so angenehme llntcrbrechnng in das
Einerlei ihres täglichen Daseins brächte .

Während des Tees sorgte sie allein für die Unterhaltung .
und ich erfuhr genug , um mir ein Bild von ihrem Leben zu
inachen . Sie stammt ans New Aork , hat eine vorzügliche Er -

ziehung erhalten und weiß so ziemlich über alles Bescheid .
Um den Haushalt kümmert sie sich prinzipiell nicht , dafür aber

liest sie täglich ein Dutzend Journale und reitet im übrigen
fpazieren , meist allein . Ans diese Weise verkehrt sie mit ein

>aar Nachbarinnen , die natürlich in zehn Kilometer Ent -

ernung wohnen ; durch diesen Gedankemuistansch ist sie daher
über alles , was in der Welt , in Stadt _ Mexiko und in der

Valley passiert , auf dem Laufenden . Selbst daß die Maria
Carmen in der EntWickelung ist , weiß sie .

„ Richard bat mir dcö öfteren vom Impareial erzählt, "
sagte sie ; „ ich hatte aber natürlich keine Ahnung , daß Sic

dazu gehören ! Nun tut es mir wirklich leid , daß ich in der
letzten Zeit so häufig in Tenochtitlan — so bezeichnete sie
als geschichtskundige Frau Stadt Mexiko — gewesen bin ,
anstatt mich etwas um meine Nachbarn zu küniinern ; aber
das Versäumte kann sa nachgeholt werden ! "

Ich konnte ihr meine Ansicht nicht verheimlichen , daß es
ganz allein i h r e Schuld sei , wenn sie all das nicht früher
erfahren habe ; aber auf der langen Fahrt von Puebla nach
Oaxaca hätte sie ja so wenig Redebedürfnis gespürt .

Jane sah mich einen Augenblick nachdenkliche an und
meinte schließlich :

„ Als Sie ivic den Zweck Ihrer Reise andeuteten , wußte
ich , daß ich Sie dereinst doch noch kennen lernen würde . Auf
etwas Gutes muß man warten können . Sie nehmen noch
eine Tasse Tee ? "

� Dann lenkte sie auf ein anderes Gebiet über , ans dem
es in unaufhörlichem Geplauder weiterging .

( Forts , folgt . )



�cmacki su haben . Gräser und IMräuier wachsen auch dann wieder
dem Lichte entgegen , wenn sie durch das Grabe » auf den Kopf ge -
stellt ivcrdcn , d. h. die Triebe nach unten , die Wurzelstöcke nach oben
kommen , und zwar so energisch , das ; schließlich alle Hackarbeit und
alle sonstige Pflege zwecklos erscheint , und ' daß die Kartoffeln
im Unkraut völlig ersticken . Dem Humus - und Nährstoffmangel
des LedlandcS ist durch eine einmalige Mistdüngung noch lange
nicht abgeholfen , immerhin werden die Erfolge da, wo ciiic
Volldüngung gegeben werden konnte , noch besser als dort
sein , Ivo der Anbau ohne jede Düngung bewerkstelligt wurde .
Wo künstliche Düngemittel , mit Ausschluß mineralischer , deren An -
Wendung bei Oedland absolut zwecklos ist , beschafft werden können ,
da ist es noch nicht zn spät , sie jetzt zu geben . In Frage kommen
hier Peru - , Rinder - oder Schaf - ( Ovis - jguano , Knochen - und Horn -
mchl , außer diesen noch Tauben - oder sonstiger Geflügeldünger .
Solche Düngemittel , jetzt vor dem Behacken dünn und gleichmäßig
über die mit Kartoffeln bestellte Fläche ausgestreut , werden , voraus -
gesetzt , daß der Himmel seine Schleusen zur rechten Zeit öffnet , das
Ernteergebnis wesentlich bessern können . Die gesamten Düngemittel
können auch noch bei allen , größere Anforderungen an den Boden
stellenden Gemiisegattungen zur Anwendung gelangen .

Tie Ernte der Frühkartoffeln , aber nur der allerfrühestcn
Sorten , zn welchen die verschiedenartigsten Sechswochen - Nieren -
kartoffeln , die frühen lllosenlartoffeln und ähnliche gehören , beginnt
im Laufe dieses MonatS . Wohl sind die Knollen dann noch nicht
ausgereift , aber doch genügend reif zur menschlichen Ernährung
Will man sie nicht nur zum sofortigen Küchengebrauch ernten ,
sondern auch ausgereistes Saatgut für die nächstjährige Parzellen -
bestellung erlangen , so muß man eine Anzahl Stauden weiter
wachsen lassen , und zwar so lange , bis das Kraut gilbt und ab -
stirbt . Tics ist das Zeichen für das erfolgte vollkommene Ausreife »
der Knollen , die dann ausgenommen und als Saatgut verwahrt
werden .

Sobald die ersten Flächen durch die Ernte frühester Kartoffeln
frei geworden sind , werden sie gedüngt , gegraben und neu bepflanzt .
Die stir unsere Ernährung wichtigsten Gemüsearten , welche nun für
diese neue Bepflanzung in Frage ' kommen , sind der Grünkohl » nd
und der Rosenkohl . Tie Pflänzlinge , die man hierzu verwendet ,
entstammen einer Anfang Mai gemachten Gartcnsaat , sie sind , nicht
zu dichten Stand und richtige Behandlung , namentlich gewissenhafte
Bewässerung vorausgesetzt , von Milte Juni ab zur Pflanzimg
genügend ersiarkt . Pom Grünkohl bevorzugt man die halb hohen
und hohen , lransblättcrigcn Sorten , vom Rosenkohl die mittclhohe ,
neue Sorte Herkules , die entschieden am ertragreichsten ist . Man

pflanzt möglichst weit , Blätterkohl in mindestens 60 - 70 Zentimeter ,
Rosenkohl in mindestens 70 —80 Zentimeter allseitigem Abstand .
Tiefe Abstände bieten den Pflanzen unbeschränkte Entlvickelungs -
Möglichkeit , und eine reiche Ernte ist die Folge . Bon anderen Kohl -
arten kann man jetzt nur noch Kohlrabi pflanzen , auch noch in

späteren Sorten , die größere Erträge liefern , aber nicht so zart wie
die Frühsorten sind . Als beste Frühsorten gelten weiße und blaue

frühe Wiener und blaue Delikateßkohlrabi . Die früher gepslanzten
sonstigen Kohlsortcn , also Beiß - und Rotkraut , Wirsingkohl und

Blumenkohl , die in den späteren Sorten unserem Wimerbedarf
dienen , werden jetzt zum zweiten Mal behackt und dabei gleich be -

bäuselt . Das Behäufeln fördert die Wurzelbildung und gibt den

Pflanzen Festigkeit . Die eben genannte » Kohlsorten stellen recht bc -

irächtliche Anforderungen an die Bodenkraft ; sie gedeihen am besten
in Weizen - und Rübenboden , den man in Groß - Berlin nur hier
und da im feuchten Niedcrungsgelände findet . Im Sand -
boden fordern sie reichlichste Düngung und ausgiebigste Be -

Wässerung . Bei trübem Himmel , ganz besonders bei Regen -
Ivcltcr . kann man diese Kohlgemüse jetzt gründlich jauchen .
Dia Jauche muß reichlich mit Wasser verdünnt werden ,
bis sie dünnflüssig und teesarbig ist . Nach Mitte Juli soll man
das Jauchen einstellen , weil das Gemüse sonst einen unangenehmen
Geschmack annimmt . Bezüglich der Bewässerung kann man bei

warmem , trockenem Wetter kaum des Guten zn viel tun . Tie

größten Anforderungen an Wassergaben und dann zugleich an den

Nährstoffgehalt deS Bodens stellt der Blumenkohl , der auch al -Z

feinstes Kohlgemiisc an der Spitze aller Kohlarten sieht . Die

schlimmsten Feinde aller Kohlgewächsc sind aus dem Tierreiche die

Raupen des Kohlweißlings und auch diejenigen der Kohleule , die
namentlich durch Reseda angelockt wird , weshalb man diese da nicht

ansäen soll , wo man Kohl baut . Die Schmetterlinge dieser Schäd -

linge beginnen jetzt zu fliegen und ihre Eier an den Kohlgewächsc »
abzusetzen . Sieht man die Pflanzungen frühzeitig und regelmäßig
nach , so wird man sich durch Zerdrücken der Eicrhäuschen aus den
Blättern viel Arbeit ersparen können . Die schwieriger zu er -
kennenden samtartigen Raupen der Kohleule sitzen fast stets einzeln .
besonders gern in der Nähe der zarten Herzblätter , die Raupen des

Kohlweißlings findet man aber in der ersten Zeit zu Dutzenden dicht

gedrängt zusammensitzen , namentlich am frühen Morgen , wenn die

Blätter noch feucht vom Nachttan sind , weshalb das Nachsehen in

der Frühe die Arbeit vereinfacht . Vernachlässigt man die frühzeitige

Bekämpfung , so bleibt schließlich nichts anderes übrig , als die Kohl -

Pflanzungen Tag für Tag sorgfältig durchzusehen . Man nimmt

dazu einen mit Wasser gefüllten Topf zur Hand , in den die auf -

gesammelten Raupen geworfen werden . DaS Hausgeflügel ver¬

schmäht die fein behaarten Kohlraupen , wie überhaupt behaarte

Raupen höchstens im frübesten Jngendznslande vom Geflügel ge -
fressen werde » . Wichtige Gehilfen im Kampfe gegen die Kohlraupen

sind die zierlichen Schlupfwespen , die ihre Eier an die Kohlraupen

ablegen . Die ausschlüpfenden Maden bohren sich in den Körper der

Raupen , fressen ihn aus , die Raupen sterben schließlich und die
Larven verpuppen sich dann an deren Körperoberfläche . Man findet
die kleinen gelblichen Puppen ( Kokons ) an Wänden und Stämmen
wie angeklebt und abgestorben . Im Volksmund sind diese Schlupf -
wespenpuppen am Raiipeiilörper als „ Raiipeneicr " bekannt .

Der Juni ist für den Laubenkolonisten , der ein lebhaftes Jntcr -
esse daran hat , so viel als möglich von seinem Gemüsebedarf auf
kleiner Fläche selbst zu gewinnen , noch ein wichtiger Saat -
monat . Er macht jetzr die letzten Aussaaten von Erbsen , er sät
weiter Somnierendivien , einen schmackhaften Salat , der später den im
Hochsommer nicht mebr gedeihenden , weil dann rasch in Samen
schießenden . Kopssalat ersetzt , weiterhin für den Späiherbst - und
Winterbcdarf noch frühe Karotten . Sommcrrctlichc und legt ganz
besonders noch Buschbohnen , die freilich keine reifen Samen mehr
geben , sondern nur Schoten zum Gri ' mpflücken . Während Erbsen
ini Hochsommer schlecht fortkommen , oft vom Mehltau förmlich ver -
nichtct werden , gedeiht die Buschbohne , die raschlebiger als die
Stangenbohne ist , den ganzen Sommer hindurch und kann deshalb
bis Milte Juli gelegt werden . Wer nicht bloß einmal Bohnen im
Ileberfluß und dann gar keine mehr haben will , der legt also in
Zwischenräumen von mehreren Wochen immer etwas , so daß immer
dann , wenn ein alles Beet abgängig geworden , ein junges mit dem
Ertrag einsetzt .

Gurken und Kürbisse , die im Mai infolge der vielfach noch
kühlen Nächte nicht keimen wollten und im Boden faulten , begiiinen
jetzt üppig zu wachsen . Auch diese Gemüse gehören zu denjenigen ,
die große Ansordernngeil an Bodenkraft und Bewässerung stellen .
Gnrkenbcete brauchen nur einen Meter Breite zu haben . Bei dieser
Breite legt man durch die Mitte eines jeden Beetes eine Reihe
Kerne , bei Beeten von 130 Zentimeter Breite zwei Reihen . Ist die
Saat ausgegangen und sind die Keimblätter vollkommen entwickelt ,
so entfernt man so viel der zu reichlich aufgegangenen Pflänzchen ,
daß der Abstand von Pflanze zu Pflanze in der Reihe 30 Zentimeter
beträgt . Tut man das nicht , so fehlt es den Pflanzen an Raum ,
sie können sich nur ungenügend entwickeln und die Ernte läßt dann
alles zu wünschen übrig , . sobald sich die ersten Laubblätter ent -
wickeln , werden die Gnrlenbeete behackt und die Pflanzen behäufelt .
ES vergeht längere Zeit , bis die Gurken die ganze Beetfläche für
sich beanspruchen , lim die Beete besser ausnutzen zu können , pflanzt
man in den Gurkenreihen immer zwischen zwei Gurkcnpflanzen noch
eine Kohlrabi - oder Kopfsalatpflanze und beiderseits in je 30 Zenti¬
meter Abstand von der Gnrkenrcibe noch eine Reihe Kohlrabi oder
Kopfsalat . Wenn die Gurken stark ins Wachsen komme » , ist diese
Zwischcnpflaiize bereits abgeerntet .

Speisekürbisse werden in den Laubenkolonien viel und mit
großem Erfolg gezogen . Die dort angebauten Sorten gehen aber
gewaltig ins Kraut , verlangen also entsprechend große Bodcnflächen ,
wodurch der Anbau unserer nützlichen Gemüse arg geschmälert wird .
Man sollte diese rankenden Kürbisse mehr aus freiem Felde an -

pflanzen und für jede Pflanze eine umfangreiche Grube auswerfen ,
die mit gutem Kompost gestillt wird . Es ist jetzt noch Zeit , diesen
Anbau auszuführen . Man legt in jede vorbereitete Grube drei nur
wenig mit Erde zn bedeckende Körner und läßt dann nur den
stärksten der aufgehenden Sämlinge . Für kleine Laubenparzellen
cmpschlc ich in erster Linie die rankenlose Kürbisse , die sogenannten
Eococellen mit keulensörmigen Früchten ; sie bilden mit ihren ge -
zackten Blättern geschlossene Büsche , von denen jeder freilich immer
noch drei Ouadratmetcr Bodenflächc beansprucht . Will man sie
bcetmäßig ziehen , so erhalten die Pflanzen innerHaid der Reihen
1' / . . Meter Abstand und der Abstand von Reihe zu Reihe muß ebenso
groß sein . _ _ _ _ Ilck .

kleines Feuilleton .
„ Nationalismus . "

Ernst Immanuel Belker , der berühmte Heidelberger Rechtslehrer ,
sendet der „ Frankfurter Zeitung " folgende Zuschrift : Im Feuilleton
des Ersten Morgenblattes vom 23 . Mai wird „ von einem

e n n e r und Freunde Italiens " der Eharaktcr der
Italiener mit d ü st e r e n . . hoffentlich allzu düsteren Farben gemalt .
Anlaß zu der Hoffnung geben Wahrnehmungen , die ich innerhalb
deS kleinen Feldes gemacht habe , auf dem ich mich einiger Kompe -
tenz bcrühmen mag . Der Kenner sagt : „ In der Gelehrten -
Welt , die medizinische Wissenschaft etwa ausgenommen ,
ist seit ungefähr einem Jahrzehnt , besonders seit dem tripölitanischen
Kriege , ein ungesunder Nationalismus groß geworden , der
nur italienisches Verdienst kennen wollte , der höchst widerwillig
Leistungen der Ausländer , zumal der Deutschen anerkannte , wenn
es denn durchaus nicht anders ging . " Dem gegenüber sei bemerkt .
daß seit einer Reihe von Jahrzehnten , italienische und
deutsche Gelehrte bei der Pflege deS römischen Siech ts
in echter BundeStrene zusammen gearbeitet haben
und daß gar nicht selten gerade in der
deutschen Literatur italienische Kollegen noch
besser Bescheid Ivnßtcn , als ich und andere
Professoren . Mag nun . was ich nicht weiß und nicht wider -

legen kann , bei einzelnen neuerdings ein böser Nationalismus durch -
gebrochen sein , so ist dem doch gegenüberzustellen , daß die Leitung
des romanistischen Teiles der „ Savignyzeitschrift " davon bisher
nichts verspürt hat , ferner daß meine persönlichen Beziehungen zu
manchen der angesehensten italienischen Romanisten darunler nicht
gelitten und daß mir in diesem Jahre ( 1015 ) von einem jüngeren
mir noch unbekannten Gelehrten , F. Stella Maranca , ein größeres

Werk . . IrwiinK » ai krammenti di Celso ' * als Autorengabe zu «
gegangen ist . Ernst Immanuel Belker ( Heidelberg ) ,

Miilciter der „�avignyzcitschrifl " .

vie neuen Uniformftoffe für Sie Sommermonturen .

Kürzlich sind die neuen Baumwollstoffe , die zur Anfertigung der
rsommernnisormen unserer Soldaten dienen sollen , ausgegeben
worden , und eS wird nicht niehr lange dauern , bis die Tuche in die

Hand der Militärschneidcrwerkstärlen gelangen . Die neuen Tuche
gliedern sich, wie August Axmachec in der „ Färbereizeitung " schreibt ,
in Rock - und Hosenstoffe . Bon diesen sind erstere in einem neuen
feldgrauen Ton zu färben , während die Hosenstoffe ein Blaugrau
zeigen . Für die Färbung sind Küpen - und Schwefelfarbstoffe von
den Behörden zugelassen . Mit den Farbstoffen werden die Tuche
auf Ouetschwalzcnjiggern gefärbt . Wenn die Ware getrocknet ist ,
wird sie imprägniert , um wasserdicht zu werden . Es wird verlangt ,
daß die Hosenstoffe bei einem Wasserdruck von 12 Zentimeter und
die Rockstoffe bei einem solchen von 7>/ . , Zentimentcr 21 Stunden
lang dicht bleiben . Das Wasser darf m dieser Zeit wohl durch -
schwitzen , aber nicht durchtropfen . Tie Imprägnierung findet durch
ameiiensaure Tonerde statt . Nach dem Imprägnieren werden die
Stoffe leicht gepreßt . �

Humve und Satire .

Diese Rubrik hat der Krieg bei uttS sehr rar gemacht .
Um so froher sind wir über einen guten Witz . In der
„ Schaubühne " beraten seit einiger Zeit ein paar Arbeits -
lose über eine neue große Zeitung , die sie gründen
möchten . Dabei fallen jetzt folgende Bemerkungen :

„ . . . Es wird sich darum handeln , die Politik der Linie Bc ! h -
mann Hollweg zu Scheidemamr gegen Alldeutsche , Konservative .
Nationalliberale und gegen Sozialdemokraten zu propagieren . Das
ist ungefähr die größte journalistische Mission — jawohl , Mission !

die feit der achmndvierzigcr Zeit deutschen Journalisten zugc «
fallen ist . . . Die neue Zeitung wird die Zeitung der Umlernenden ,
da » Organ der Kriegsdcmokratcn , das Blatt der regierungswilligcn
und regierungsbcrechligten Linken sein ! Das ist mit dem „ Bor -
wärts " , der eine » der konservativsten , lern - unwilligsten , gcistesträgsten
Zentren ist , nicht zu machen . Die neue Zeit braucht einen neuen
Vorwärts ! . . .

Für eine solche Mission sollten sich nicht drei Redakteure
finden ? . . . Ich ucnnc dir zwanzig , die mir flammendem Herzen
bei einer solchen Zcikung mitwirken : Friedrich Raumann , Paul
Rohrbach , Karl Leuthner ( der bedeutendste Kopf der Revisionisten ) ,
Paul Lensch «so ziemlich der beste deutsche Leitartikler ) , A. (!) Haeniscv .
Ulrich Rauscher , Friedrich Stampfer , Hermann Wendel , Stefan
Großmann , Adolf Köster . . . "

( ES folgen dann noch etwa zwanzig Namen bis zu Delbrück
und Solf . . .)

Notize « .
— Theaterchronik . Am Friedrich - Wilhelm -

städtischen Theater ist die für Sonnabend , den 5. , angesetzte
Ersiaufführüng der „ Unmöglichen Frau " auf Dienstag , den 8. , ver -
schoben worden . — Zwifchen der Direktion des Deutsche n
Theater » und Frau L u c i e H ö f l i ch ist ein Abkommen ge
troffen worden , nach dem Frau Höflich die K a in in e r s p i e l c ans
acht Tage pachtet . Frau Höflich beabsichtigt , vom Freitag , den
1. d. M. au nach a cht Vorstellungen von Schönherrs
„ WeibSteufel " in der bisherigen Besetzung zu veranstalte ! ! .

— V o l r ä g e. lieber die Seen , acht mittel un serer
Feinde wird am Donnerstag im großen Hörsaal der Urania
Geheimrat Flamm eine » Vortrag unter Borführung von Licht -
bildern und kineniatographischen Aufnahmen halten .

— Kunstausstellung . Expressionistische Graphll
deutscher und deutsch - schweizerischer Künstler sind im Juni in der
Künstausstellung Der Stur in , Potsdamer Straße 131 » , aus -

gestellt .
— Paul Schein pflüg , der im vorigen Jahre voni

B l ü t h » e r - O r ch c st e r als erster Kapellmeister engagiert , bei
Beginn de » Krieges aber in Riga anläßlich eine » Gastspiels ver -
haftet wurde , ist es jetzt nach zehnmonatiger Kriegsgefangeiischasl
gelungen , aus Rußland zn entkommen .

— Protestierende Professoren . Der bcrühmic eng -
tische Ehemiker William R a m s a y ist Ehrenmitglied der
Deutschen Chemischen G e s e l l s ch a s t . nebenbei aber guter
englischer Patriot , nämlich deutschfeindlich . Deswegen wurde seine
Ausschließung au » besagter Gesellschaft gefordert , von der Mehrheit
aber erfreulicherweise abgelehnt . Zum Protest gegen diese Ablehnung
teilt nun ein Professor H e e r ni a n ir au » Lichterselde mit , daß c r
au » der Gesellschaft ausgetreten sei . Zugleich mit diesem Protest
veröffentlicht das „ Verl . Tageblatt " auch den folgenden : Professor
K u ii o M e y e r , der bekannte Sprachforscher und Herausgeber der
„Zeitschrift für Eeltische Philologie " , früher an der Universität Liver¬
pool , der im nächsten Halbjahr al » denticher Austausch - Pro¬
fessor nach Harvard hätte gehen sollen , hat den Präsidenten
dieser amerikanischen Universiiät , Professor A. Lawrence Lowcll , jetzr
dahin verständigt , daß er den Posten nicht antreten werde . Ter
Grund für diesen Entschluß ist in der Talsacho zu suchen , daß in
einer von der Universität veranstalteten Preisbewerbung ein Harvard -
Sindent für ein Gedicht mit dem ironisch gemeinten Titel „ Gotr
mir im » " den ersten Preis erhalten hat .

Verkaufe .

Monatsanzüge , nur wenig gc-
tragen . PaleiotS , Ulster , Hose ». Ge -
jellschaitsaiizüge werden spottbillig
verlaust . Tie elegantesten ' Anzüge
ffiw lcihwcije billig zn haben . All -
belannte Firma . Max Weiß , Große
Franksurterstraße 88. *

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepp¬
decken , Til - bdecken , Diwmidccken , sehr
billig . Vorwärtsleser 5 Prozent
Rabatt . Teppichhaus Brünn , Hackeicher
Markt 4 ( Bahnhof Börse ) . 246/4 '

Monatsaiiziigc und Sommer -

paleloto von 5 Marl sowie Hosen von
1,50 , Olehrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie für korpulente
Figuren . Reue Garderobe zn staunend
billigen Preisen , aus Pfandleihen ver -
salleue Sachen kaust man am billigsten
bei Rag . Mulackstraße 14.

_
*

Ii , Freie » Stunden . Wochen -
schrist sür das arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . AbonncmcnlS ,
wöchentlich 10 Pf. , nehmen alle Ans -

gabcstcllen des „ Vorwärts " entgegen
Probehefte gratis . _

*

Vorjährige elegante Herrenanzüge ,
PaletotS und Ulster an » feiiislen Maß -
slofscu x5 —- 60 Mark , Hosen 6 —18 M.
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21.

Taschenbuch für Gartenfrellnde .
Ein Ratgeber jür die Pflege und fach -
gemäße Bewirtschaftung des häuslichen
Zier - , Gemüse » und Obstgartens von
Mar HeSdörjer . Zweite vermehrte
Äuiiagc . Mit 137 Textabbildungen .
Preis 2. 50 Mark . Expedition Vor -
wärt », Lindenslraße .

. Hermannplat , «. „Pfandlcih -
bans " . Extrabilliger Bettenverkauf ,
Wäschcvcrkaui , Gardinenverkauf .
Tcppichverkauf , Uhrenverkauf , Gold -
iachcn . Spottbillige Fakettanzüge .

Gc hrockanzügc , Herrenhosen .
*

Möbel .

Kriegsbalbcr Wohnungscinrich -
tnng , bcrrliche Küche , zusammen nur
228 ( gewerbliap . Händler verbeten .
Rosenthalerstraße 57, vorn III bei
Glaß . 46/3 »

Bequeme Tcilzablung bei mäßiger
Anzahlung , Möbclschap , Brunnen -
straßc 160, Eingang ' Anklamerstraße .

300 Marl verkaufe nagelneue ,
tvunderbare Rußbanni geschnitzte
Wohnungseinrichtung , prachtvolle
Küchcinnöbcl 75, —, direkt Möbel -
tischlerci Lchmcrt , Große Hamburger -
straße 4. 18126 *

Vorwärtsleser ! Allergrößte Ver -
günstigungcn beim Möbclkaus . Gc -
radc jetzt riesig günstige Gclcgcnbcits -
kaufe in modernen bürgerlichen
Wohnungseinrichtungen , Küchen » nd
Erganzungsmöbelu . Besichtigung
lohnt . „Berliner Möbelhaus " , nur
Südosten , Skalitzcrftratzc 25. 82K »

Musikinstrumente .

Panzerpiano . abgezahlt , wer
übernimmt ? Neukölln , Rentrrstr . 85.
Hartwigs Rekordpianinos . f

Parteitags - Protokoll 1003 ,
Peters , Klaube an die Menschheit ,
PIcchanoff , Beiträge , zu kanfeu gc-
sucht. Ostcrtcii unter „C. 3- Hanpt -
erpcdition de » „ Vorwärts " .

Zahngebisse ! Bruchgold ! Silber »
fachen , Platstiaabfälle . Quecksilber ,
Stanniolpapicr , Kupfer , Messing ,
sämtliche Metalle höchstzahlend .
Schmelze Christionat , Köocuicker -
straße 20 » ( gegenüber Manteuffel -
straßc ) . _ 27/3 »

Kupfer ! Meiling ! Aluminium !
Nickel ! Zwn . Zink . Blei , Quecksilber ,
Stanniolpapicr , Platinaabfällc . Zahn -
gcbisic . Goldsachcn , Silberabsällc ,
Höchstpreise ! „Metallschmelze Eohn " ,
Ärunncnstraßc 25 und Neukölln .
Berlincrstratze 76. 27/6 *

Platin , Goldsachcn , Silbersachcn ,
Zahngebisse . Stanniol 2. — , Queck »
»Iber , Fläschcnkapjeln , Glübstrumps -
aschc kaust Blümel , Augustsrraße 69.

Fahrradankauf Acbcrflra

Fahrradankaus Strcejc , �A »
drcaSstraße 37 I. 46/0 '

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Zlnfängcr und Fort -
gcichriltcnc , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unlcrricht erteilt .
Auch werden llebersetzunaen an -
geiertigt . G. Swienty - Liebknecht ,
Charlottcnburg , Stutlgarterplatz 0,
Gartenhaus Ikk . 44JI *

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
stratzc 16. '

Wäsche lvird sauber gewaschen ,
im Freien getrocknet . Laken , Leib -
Wäsche, 3 Handtücher 0,10 . Abholung
Freitag , Sonnabend . Frau Paul ,
Köpenick . Grünmierstraßc 33 n. 21R

Mietsgesuche .
Suche cinjach möbliertes Zimmer

bei Parteigenossen zn bewohnen ,
welcher mir ein gelegentliches Klavier -
spiel an seinem Jnstlument gestattet .
Freundliche Offerten „ Vorwärts " -
Ausgabestelle Neukölln , Neckarstr . 2.

�rheitsmarkt .

Stellenangebote .
Schmiede und Schlosser für Mili -

tärarbeiten stellt ein Ed. Puls ,
Berlin - Tempclhos . 42K *

Bnreandicncr , älterer , sosorl gc-
sucht. — Nur solche Bewerber wollen
sich melden , die bereits einige Zeit
al » Diener in großen Bureaus tätig
waren und im Verkehr mit dem
Publikum gewandt sind . — Person -
lichc Vorstellung in der Zeit von
0 —1 Ilhr vormittags oder 5 —7 Uhr
nachmittags , IV. Etage . A. Zand o es
«. Co. , Bellc - Allianccstraßc 1/2.

Fahrstnhlschloiser sofort gesucht .
Meldungen morgen » 8 Nhr im
Maichinenhaus . - Kaushau ! des
Westens G. m. b. H. , Taucntzicn -
straße . 21/24 . _ . 52Ä

. Hufcisenschmicde bei hohem Lohn
verlangt Sletlincrstraßc 52. r

Spielhosc » , Burschcnhoicn -
Näherstinen , nur geübte , dauernd ,
lltrechteiitraßc 5, Laden . r

bei hohem Lohn und dauernder
Stellung sucht JKvcn » ,
SpaiKlan . Ij . vnarxtr . 33 .

welche im stände
ist, eine

lüttszediellerel
sichtigen .

Gest , Offerten
dieser Zeitung .

unter B. 3 Expcd .

mmlsli
Per sofort gesucht .

Herren , welche mit Dampf - und

Gasmaschinen sowie Fahrstühlen

genau bertraut , energisch und

gewandt sind , und welche einen

derartigen Posten in größeren
Betrieben bereits längere Zeit
inne battc ». wollen sich mit

Zeugnissen in der Zeit von 6

bis 7 Ilhr abends in unserer

Pcrsonal - Verwaltung persönlich
vorstellen .

L Jandorf & Co. ,
Bellcalliancestr . I/S .

Untcrdindcr sürDri klinge verlangt
46/8 _ _ _ Hüne . Motzstr . 36.

H ehrere

| e HotogeiAelr
werden sofort eingestellt .

gMeili SliWl- ji ' tlii ' IlWl
Aktiengesellschaft

Spandau , Hamburger Str . 40.

Bauarbeiter
werden
langt .

Umbau Badstr . 3! ) ver -

Ziordmseker
aus runde Körbe sofort verlangt .

f . ociveiiNtcIn & Kokott ,
46/ n *

_ Schlütcrstraße 24.
_

Werkzeugdreher
gegen hoben Lohn sofort gesucht .

Nnuchfuff , Kleiningö «. (S. o. ,
X Kopcnhagcner Straße 31.

teure
militärjrci , zur sof. Einstellung sucht

KfcliaiMl Jligffo , Tanzig .
Nur Offerten mit Lobnanlorüchen

und Zeugnissen wcrocn berücksichtigt .

Junger Mann , 30' / . Jahre alt ,
von Berus Uhrmacher , mit Prima - Empseblungen . sucht Stellung : da

auch Feder oetvandi , vielleicht in einem Bureau . Oiusjühriicher Ledcnslaus

zu Diensten . — Angebote erbittet
(

18146

Paul Schwarzer , Berlin 0 34, Kopernikus -StraBe 31.

Portal I 1. Etage bei Hüller . _ _ _
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